
(Beifall bei der SPD, der CDU/CSU, dem 
BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN, der FDP und 
der LINKEN)

Vizepräsidentin Yvonne Magwas:
Herzlichen Dank, liebe Frau Vorsitzende, für Ihre 

wichtige Arbeit im Ausschuss. – Ich erteile nun das 
Wort Corinna Rüffer für die Fraktion Bündnis 90/Die 
Grünen.

(Beifall beim BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN, 
bei der SPD und der FDP sowie bei Abgeord-
neten der CDU/CSU)

Corinna Rüffer (BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN):
Sehr geehrte Frau Präsidentin! Liebe Martina Stamm- 

Fibich, hochgeschätzte Vorsitzende des Ausschusses,

(Marianne Schieder [SPD]: So ist richtig! So 
ist gut!)

ich möchte mich an dieser Stelle ausdrücklich deinem 
Dank an den Ausschussdienst anschließen. Dem ist über-
haupt nichts hinzuzufügen. Ohne diesen Ausschussdienst 
wäre der Ausschuss nichts. Das verdient einen richtigen 
Applaus.

(Beifall beim BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN, 
bei der SPD, der FDP und der LINKEN sowie 
bei Abgeordneten der CDU/CSU und des Abg. 
Dirk Brandes [AfD])

Kolleginnen und Kollegen, viele Menschen haben den 
Eindruck, dass sie die Abgeordneten des Bundestages 
kaum erreichen. Man fragt sich: Warum eigentlich? Wir 
alle bieten Sprechstunden an und bemühen uns zumeist 
redlich darum, die Probleme, die uns dort begegnen, auch 
tatsächlich zu lösen. Aber offensichtlich reicht das nicht.

Die Mütter und Väter unseres Grundgesetzes waren 
kluge Leute; das wird sicher niemand bestreiten. Sie ha-
ben daran gedacht, in Artikel 17 des Grundgesetzes im 
Prinzip den Petitionsausschuss zu verankern, und sie ha-
ben gut daran getan.

(Beifall beim BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN 
sowie bei Abgeordneten der SPD und der 
FDP und des Abg. Andreas Mattfeldt [CDU/ 
CSU])

Petitionen sind wichtig, und sie wirken, egal ob es um 
einen falsch berechneten Rentenbescheid geht, sich je-
mand über mangelnde Unterstützung bei der beruflichen 
Rehabilitation beschwert oder das Parlament zu einer 
tiefgreifenden Reform aufgefordert wird, um im Ange-
sicht einer alternden Gesellschaft auch zukünftig eine 
Pflege in Würde zu gewährleisten. Fast immer sind Peti-
tionen präzise Hinweise auf bestehende Problemlagen. 
Oft beinhalten sie auch präzise Vorschläge, wie der Ge-
setzgeber, also wir, sie lösen kann. Wir sind gut beraten, 
ganz genau hinzuhören und unsere Petentinnen und Pe-
tenten als Partner bei der Entwicklung einer zukunfts-
fähigen Gesellschaft wahrzunehmen.

(Beifall bei Abgeordneten des BÜNDNIS-
SES 90/DIE GRÜNEN und der SPD)

Kommunikation auf Augenhöhe mit Bürgerinnen und 
Bürgern, mit Petentinnen und Petenten ist wichtig, vor 
allem angesichts einer zunehmenden gesellschaftlichen 
Polarisierung. Hier hat der Petitionsausschuss sein großes 
politisches Potenzial in den letzten Jahren, ehrlich gesagt, 
leider nicht genutzt und sich auf seine aus unserer Sicht 
überkommenen Rolle als „Kummerkasten der Nation“ 
beschränkt; Bernhard Loos hat das gestern in der Bundes-
pressekonferenz bei der Übergabe des Berichts so formu-
liert. Wir halten diese Perspektive tatsächlich für über-
kommen.

Warum hat der Ausschuss sich nicht zeitgemäß weiter-
entwickelt? Ich meine, das hat mit der jahrelangen Uni-
onsmehrheit zu tun, die sich geweigert hat, das Instru-
ment tatsächlich als politisches Instrument zu nutzen 
und das Petitionswesen dementsprechend zu stärken. 
Vielleicht darf man an dieser Stelle auch einmal die kri-
tische Frage stellen, ob die immer größer werdende Be-
deutung von privaten Plattformen damit etwas zu tun 
haben könnte. Ich rege zur Diskussion an.

Liebe Kolleginnen und Kollegen, ich wollte an dieser 
Stelle eigentlich eine Petition näher in den Blick nehmen, 
die sehr viel Kraft entwickelt hat, die Petition von Frau 
Lechleuthner – ich will sie zumindest kurz ansprechen –: 
„Stoppt die Blockade der Krankenkassen bei der Versor-
gung schwerstbehinderter Kinder/Erwachsener“. Diese 
tolle Frau und Mutter hat unter anderem ein schwerst-
behindertes, wunderbares – das will ich an dieser Stelle 
hinzufügen – Kind. Sie hat es satt, statt Zeit mit ihren 
Kindern zu verbringen, Aktenordner mit der papierge-
wordenen Auseinandersetzung mit Krankenkassen und 
Medizinischem Dienst zu befüllen. Sie hat sich entschie-
den, den Kampf gegen diese kafkaeske Bürokratie auf-
zunehmen und sich damit nicht nur für ihre eigene Fami-
lie, sondern auch für ganz viele Menschen in diesem 
Land einzusetzen.

(Beifall beim BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN, 
bei der SPD, der FDP und der LINKEN sowie 
bei Abgeordneten der CDU/CSU)

Sie hat es nicht nur geschafft, ein Netzwerk zu schaffen, 
sondern sie hat es auch in den Koalitionsvertrag ge-
schafft. Ich bin ganz sicher, dass wir in diesem Aus-
schuss, aber nicht nur in diesem Ausschuss, über die 
Problemlage von Familien mit behinderten Kindern 
auch weiterhin zu reden haben werden.

Ehrlich gesagt, Andreas Mattfeldt, mir pressiert es akut 
an einer anderen Stelle. Ich habe gestern Abend deine 
Pressemitteilung anlässlich der Übergabe unseres Jahres-
berichts an die Bundestagspräsidentin gelesen. Du 
schreibst darin – ich frage: allen Ernstes? –, die Ampel-
koalition habe gleich nach der Bundestagswahl angefan-
gen, parteipolitisch zu taktieren.

(Andreas Mattfeldt [CDU/CSU]: Wohl wahr!)

Mein lieber Scholli! Entweder es macht sich bei dir eine 
hoffentlich zeitlich begrenzte Form von Gedächtnisstö-
rung bemerkbar, oder du machst hier bewusst den Bock 
zum Gärtner. Hast du wirklich nicht bemerkt, wie sich die 
Kultur der Arbeit in diesem Ausschuss mit dem Regie-
rungswechsel geändert hat?
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(Beifall beim BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN 
und bei der FDP sowie bei Abgeordneten der 
SPD)

Ich sitze wöchentlich mit den Kollegen von der SPD, von 
der FDP, mit der Vorsitzenden zusammen, und ich weiß, 
was für eine Kultur wir etablieren wollen. Du weißt das, 
weil du jeden Mittwoch in diesem Ausschuss bist. Wir 
sind dabei, dieses Petitionsrecht auf neue Füße zu stellen, 
es transparenter zu machen, barrierefreier, zugänglicher 
für alle Menschen in diesem Land.

(Dr. Hendrik Hoppenstedt [CDU/CSU]: Das ist 
ja auch eine Fortschrittskoalition!)

Ihr seid herzlich eingeladen, dazu beizutragen. Aber bitte 
hört mit dieser parteipolitischen Taktiererei auf! Das hat 
das Petitionswesen dieses Landes nicht verdient.

Herzlichen Dank.

(Beifall beim BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN, 
bei der SPD und der FDP)

Vizepräsidentin Yvonne Magwas:
Der nächste Redner in der Debatte: Andreas Mattfeldt, 

CDU/CSU.

(Beifall bei der CDU/CSU – Christoph Meyer 
[FDP]: Entschuldige dich mal!)

Andreas Mattfeldt (CDU/CSU):
Sehr geehrte Frau Präsidentin! Meine sehr geehrten 

Damen und Herren! Wir haben es gehört: Der Petitions-
ausschuss ist in den vergangenen Monaten in einer ganz 
neuen Konstellation gestartet, und – ich darf das sagen – 
ich freue mich besonders, dass wieder zahlreiche neue 
Kolleginnen und Kollegen Lust auf das so wichtige Peti-
tionswesen, auf unseren Ausschuss bekommen haben. 
Sehr geehrte Frau Vorsitzende, liebe Martina Stamm- 
Fibich, ich darf auch Ihnen danken, dass Sie mit dem 
Ausschussvorsitz die Verantwortung für uns alle über-
nommen haben.

(Marianne Schieder [SPD]: Das war eine sehr 
gute Wahl!)

– Das denke ich doch, oder? Deshalb ist sie ja auch ein-
stimmig erfolgt.

(Beifall bei Abgeordneten der SPD)

Meine Damen und Herren, die Wichtigkeit des Peti-
tionsausschusses wird nicht nur durch seine Verankerung 
im Grundgesetz deutlich. Allein die Zahlen der Eingaben 
sprechen für sich: Im vergangenen Jahr ist mit 11 667 Pe-
titionen zwar – Sie haben es gesagt – ein leichter Rück-
gang zu verzeichnen, ich möchte aber, weil ich seit 
13 Jahren diesem Ausschuss angehöre, betonen, dass 
dies überhaupt nicht ungewöhnlich ist. Wir haben immer 
ein Auf und Ab. Der Petitionsausschuss ist eben immer 
auch ein Barometer für die Stimmung in der Bevölke-
rung. So ein Rückgang kann auch bedeuten, dass die 
Menschen im Berichtszeitraum zufrieden mit ihrer Re-
gierung waren. Und, Frau Kollegin Rüffer, der Jahres-
bericht betrifft ja noch die Zeit der Großen Koalition. 

Jetzt warten wir einfach ganz entspannt und ein bisschen 
ruhiger ab, wie sich die Eingaben unter der Ampel ent-
wickeln werden.

Ich muss aber auch ganz deutlich sagen, dass der Start 
des Ausschusses in dieser Wahlperiode irgendwie 
schlichtweg ein Stotterstart war. Es war schon etwas selt-
sam, dass die Ampel aus der Wahl von Vorsitz und Stell-
vertretung – das ist eigentlich ein ganz normaler, formel-
ler Akt – sogar zwei Termine gemacht hat. In dieser Zeit 
hätten wir viele Petitionen abschließen können.

Sie erwähnten die Parteipolitik, Frau Rüffer; da war ich 
irritiert. Es ist sehr seltsam gewesen, und das habe in 
13 Jahren noch nicht erlebt – das zu Ihrer Kultur des 
Neuanfangs –: Sie haben eine Petition angehalten, die 
Ihnen nicht passte, weil sie ein neues Wolfsmanagement 
gefordert hat.

(Corinna Rüffer [BÜNDNIS 90/DIE GRÜ-
NEN]: Das ist lächerlich! Das ist total lächer-
lich!)

Diese Petition hat vor allem auch die Sorgen der Weide-
tierhalter berücksichtigt. Der Ausschuss hatte bereits das 
höchste Votum abgegeben, Frau Rüffer, und an die Re-
gierung übergeben. Die Petition befand sich bereits auf 
dem Weg zu uns ins Plenum und wurde von Ihnen, von 
der Ampel, und ganz besonders von Ihnen, von den Grü-
nen, gestoppt. Das gab es im Vorfeld noch nie.

(Beifall bei der CDU/CSU – Corinna Rüffer 
[BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN]: Willst du 
deine Rede nicht für wichtige Dinge verwen-
den und nicht für so einen Unsinn?)

Wie die FDP, lieber Kollege Manfred Todtenhausen, 
dies mit ihren ganz großen Ankündigungen im Wahl-
kampf zum Thema Wolf vereinbaren kann, ist mir 
schlichtweg schleierhaft. Ich fordere Sie wirklich auf, 
liebe FDP: Wenn Sie bei den Bauern Ihre Glaubwürdig-
keit nicht komplett verlieren wollen,

(Christoph Meyer [FDP]: Machen Sie sich mal 
keine Sorgen! – Corinna Rüffer [BÜND-
NIS 90/DIE GRÜNEN]: So viel zum Thema 
„Kultur im Petitionsausschuss“!)

bringen Sie diese Petition umgehend zurück ins Plenum. 
Behandeln Sie sie!

(Beifall bei der CDU/CSU)

Meine Damen und Herren, ich möchte an dieser Stelle 
die Bürgerinnen und Bürger ermutigen, Petitionen direkt 
beim Bundestag einzureichen. Viele Bürger wissen 
schlichtweg nicht, dass die zum Teil immer zahlreicher 
werdenden Internetportale – manche haben auch das eng-
lische Wort „petition“ in ihrem Titel – mit uns, mit dem 
Original, gar nichts zu tun haben. Leider kommen diese 
häufig sicherlich gutgemeinten Eingaben nicht bei uns im 
Bundestag an. Es handelt sich hierbei häufig um kam-
pagnenorientierte und politisch motivierte Seiten, deren 
Finanzierung völlig unklar und zum Teil auch intrans-
parent ist.

Deshalb immer und immer wieder mein Rat an die 
Bürger: Wenn Sie wirklich etwas verändern wollen, 
wenn Sie gute Ideen haben, reichen Sie eine Petition 
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